
Liturgie

der anfänglichen Begeisterung, die mut vielen den Wortes Ottes, handelt sich doch
ürnberger Patrıziern VOLr YNem ım Angesicht orte, die „Ausdruck der eigenen TIrauer, 1Ins
des Bauernkrieges 1525 und verursacht durch Wort gefasste augenblickliche Situation“ werden
das Auftreten der evangelischen Nürnberger 11). Dieses Wort des Zuspruch und des TIrostes
Theologen wI1e Andreas Osiander und Domini- bekennt Gott als ınen ott der Treue, der 1e!|
kus eupner teilte. eine eklektizistische Hal- und der Macht über en und Tod.

ist [n treffendsten muit selner Selbstein- Der veränderten pastoralen Situation versucht
schätzung Z.uUu charakterisieren: „Nec Lutheranus Vf. uch durch den Aufbau des Buches Rech-
NeECQqUE Eckianus, sed christianus SUmM  x“
Berlin Susanne eate

NuNn; Da die pastorale Situation der
Friedhofshalle der Grofsstadt der der orfkir-
che csehr unterschiedlich ist, und damit uch die
daraus resultierende rage, ob sich
eINe urze Trauertfeier der Friedhofshalle,
ınen Wortgottesdienst mıiıt anschließender rab-
jegung der eine Eucharistiefeier (im Sinne
des tradionellen Kequiem) handelt, bietet Vf.

BERGER RUPERT, Ihr se1id miıt TISIUS auf- seinem Buch lediglich eın modellhaftes Grund-
erweckt. Gestaltungselemente für Trauerfeiern. gerust einzelner Elemente. Diese können dann,
Bernward bei Don Bosco, München 2000. (96) thematisch sortiert, nach Belieben Je nach Anlass

24,80. OmMmbınıer: werden. er Gottesdienstentwurf
Pfarrer Dr. Kupert Berger legt 1n diesem unlängst besteht aus inem orschlag für die Schriftlesun-
erschienenen Band vierz1g Modelle OoOttes- BCH (Perikope), und folgt eiıne Modellanspra-
dienste für Verstorbene VOT. nter dem Titel che/ Homilie. Kyrierufe schliefen sich all, da
„Ihr seid mıit Christus auferweckt. Gestaltungs- diesen Z.U1I Ausdruck kommt, dass Christus,
elemente für Trauerfeiern“” befasst sich Berger allen OTFaus als ensch gewordener

und Auferstandener den Weg, auf dem WITrzunächst einem einleitenden eil mıiıt grund-
legenden Überlegungen ZUT rage der Begräb- rSst noch befinden, schon bis ans jel SCHANSCN
nispraxI1s heute. ESs schließen sich vlerz1ig the- 1st“ 13) Schliefßlich folgt eın zentraler Gebets-
matisch-unterschiedliche Modelle Begräb- texT, der auch als Tagesgebet der Eucharistie-

feier benutzt werden kann. Fürbitten und Hın-nisgottesdienste d die allesamt unter ınem
thematischen Leitwort stehen (wie etw. „Prü- welse auf geeignete Gesänge us dem Gotteslob
fung”, „Hinausgestofßen”, „In Christus lebendig beschliefßen das jeweilige Gottesdienstmodell.
gemacht‘ der „Das Weizenkorn_sterben”). Es ist dieser Stelle nicht möglich, alle vierz1g
Ein kurzes Kegister der verwendeten Bibelstellen Entwürfe inzeln detailliert Zu besprechen. Ke-
schlie(ßt das Bändchen ab. zensent hat jedoch den Eindruck BCWONNEN, dass
Gilleich zu Beginn seiner einleitenden Überle- alle Gottesdienstmodelle eine große sprachliche
gunNngen welist Vf. darauf hin, dass die heutige Sensibilität auszeichnet, wobei UrC| den tar-
Begräbnispastoral sich der Schwierigkeit ‚US$S| ken Rückbezug auf die Schrift gelingt, dieser
setzt sıe‘l eıne einhe:i!‘ Gemeinde mehr schwierigen Situation des Abschiednehmens
vorzufinden. Vielmehr nımmt Begräbnisgot- zentrale Glaubensinhalte Sprache Z.Uu bringen
tesdiensten eine Anzahl vVvVon Individuen teil, die und dabei unnötige Redundanz oder gar Ge-
‚WarTr gleichermaßen Ng| Bindung dem schwätzigkeit ZUuU vermeiden. Die Bandbreite der
der der Verstorbenen stehen, ber u.U. eine thematischen Akzente, die Vf£. vorlegt, machen
OC unterschiedliche religiöse Sozialisation dabei sicher möglich, auf verschiedenste tO-
aufweisen. Berger betont, dass gegenüber der rale ituationen einzugehen, und FEinzelfall
großen Bandbreite und der großen Ausdifferen- WEe] uch vielleicht nicht das gesamte ‚Ottes-
zierung der Trauergemeinde der Aspekt, der alle dienstmodell, doch Teile (etwa die Kyrie-Rufe,
Gottesdienstteilnehmer verbindet, derjenige des die Fürbitten ezug auf die Schriftlesung der
Halt-suchens ist. Gesucht WIT: jener Halt, den die Liedvorschläge) Z.Uu übernehmen. sgesamt
eın olcher Übergangsritus WI1Ie das Begräbnis handelt sich eiıne empfehlenswerte Publi-
geben (7) urch die veränderte Zusam- atıon, die den grundlegenden Überlegungen
mensetzung der Trauergemeinde kommt Je- Zu Beginn des Buches inmal mehr das emma
doch uch veränderten Aufgaben, W as etw. heutiger Begräbnispastoral formuliert und die
die Äußerung der Trauer, den persönlichen AÄus- Anfragen und pastoralen Herausforderungen
TUC. VvVon Abschied und TIrauer der die efahr aufzeigt, VOT die sich christliche Begräbnispraxis
der Anonymutät (vor em der Stiuation der ZUu Beginn des dritten Jahrtausends gestellt sieht.
Großstädte) betrifft. Für Vf. zentral ist diesem (Vgl die Jagung der Arbeitsgemeinschaft atho-
‚uusammenhang cClie Verkündigung des trosten- lischer Liturgiedozentinnen und -dozenten 1mM
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der anfänglichen Begeisterung, die er mit vielen 
Nürnberger Patriziern vor allem im Angesicht 
des Bauernkrieges 1525 und verursacht durch 
das Auftreten der evangelischen Nürnberger 
Theologen wie Andreas Osiander und Domini­
kus Schleupner teilte. Seine eklektizistische Hal­
tung ist am treffendsten mit seiner Selbstein­
schätzung zu charakterisieren: "Nec Lutheranus 
necque Eckianus, sed christianus sum". 
Berlin Susanne Beate 

LITURGIE 

• BERGER RUPERT, Ihr seid mit Christus auf­
erweckt. Gestaltungselemente für Trauerfeiern. 
Bernward bei Don Bosco, München 2000. (96) Pb. 
DM 24,80. 
Pfarrer Dr. Rupert Berger legt in diesem unlängst 
erschienenen Band vierzig Modelle für Gottes­
dienste für Verstorbene vor. Unter dem Titel 
"Ihr seid mit Christus auferweckt. Gestaltungs­
elemente für Trauerfeiern" befasst sich Berger 
zunächst in einem einleitenden Teil mit grund­
legenden Überlegungen zur Frage der Begräb­
nispraxis heute. Es schließen sich vierzig the­
matisch-unterschiedliche Modelle für Begräb­
nisgottesdienste an, die allesamt unter einem 
thematischen Leitwort stehen (wie etwa: "Prü­
fung", "Hinausgestoßen", "In Christus lebendig 
gemacht" oder "Das Weizenkorn muss sterben"). 
Ein kurzes Register der verwendeten Bibelstellen 
schließt das Bändchen ab. 
Gleich zu Beginn seiner einleitenden Überle­
gungen weist Vf. darauf hin, dass die heutige 
Begräbnispastoral sich der Schwierigkeit ausge­
setzt sieht, keine einheitliche Gemeinde mehr 
vorzufinden. Vielmehr nimmt an Begräbnisgot­
tesdiensten eine Anzahl von Individuen teil, die 
zwar in gleichermaßen enger Bindung zu dem 
oder der Verstorbenen stehen, aber u. U. eine 
höchst unterschiedliche religiöse Sozialisation 
aufweisen. Berger betont, dass gegenüber der 
großen Bandbreite und der großen Ausdifferen­
zierung der Trauergemeinde der Aspekt, der alle 
Gottesdienstteilnehmer verbindet, derjenige des 
Halt-suchens ist. Gesucht wird jener Halt, den 
ein solcher Übergangsritus wie das Begräbnis zu 
geben vermag (7). Durch die veränderte Zusam­
mensetzung der Trauergemeinde kommt es je­
doch auch zu veränderten Aufgaben, was etwa 
die Äußerung der Trauer, den persönlichen Aus­
druck von Abschied und Trauer oder die Gefahr 
der Anonymität (vor allem in der Stiuation der 
Großstädte) betrifft. Für Vf. zentral ist in diesem 
Zusammenhang die Verkündigung des trösten-
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den Wortes Gottes, handelt es sich doch um 
Worte, die "Ausdruck der eigenen Trauer, ins 
Wort gefasste augenblickliche Situation" werden 
(11). Dieses Wort des Zuspruch und des Trostes 
bekennt Gott als einen Gott der Treue, der Liebe 
und der Macht über Leben und Tod. 
Der veränderten pastoralen Situation versucht 
Vf. auch durch den Aufbau des Buches Rech­
nung zu tragen. Da die pastorale Situation in der 
Friedhofshalle der Großstadt oder der Dorfkir­
che sehr unterschiedlich ist, und damit auch die 
daraus resultierende Frage, ob es sich um um 
eine kurze Trauerfeier in der Friedhofshalle, 
einen Wortgottesdienst mit anschließender Grab­
legung oder um eine Eucharistiefeier (im Sinne 
des tradionellen Requiem) handelt, bietet Vf. in 
seinem Buch lediglich ein modellhaftes Grund­
gerüst einzelner Elemente. Diese können dann, 
thematisch sortiert, nach Belieben je nach Anlass 
kombiniert werden. Jeder Gottesdienstentwurf 
besteht aus einem Vorschlag für die Schriftlesun­
gen (Perikope), und es folgt eine Modellanspra­
ehe/Homilie. Kyrierufe schließen sich an, da in 
diesen zum Ausdruck kommt, dass Christus, 
,,[ ... ] uns allen voraus als Mensch gewordener 
und Auferstandener den Weg, auf dem wir uns 
erst noch befinden, schon bis ans Ziel gegangen 
ist" (13). Schließlich folgt ein zentraler Gebets­
text, der auch als Tagesgebet in der Eucharistie­
feier benutzt werden kann. Fürbitten und Hin­
weise auf geeignete Gesänge aus dem Gotteslob 
beschließen das jeweilige Gottesdienstrnodell. 
Es ist an dieser Stelle nicht möglich, alle vierzig 
Entwürfe einzeln detailliert zu besprechen. Re­
zensent hat jedoch den Eindruck gewonnen, dass 
alle Gottesdienstrnodelle eine große sprachliche 
Sensibilität auszeichnet, wobei es durch den star­
ken Rückbezug auf die Schrift gelingt, in dieser 
schwierigen Situation des Abschiednehmens 
zentrale Glaubensinhalte zur Sprache zu bringen 
und dabei unnötige Redundanz oder gar Ge­
schwätzigkeit zu vermeiden. Die Bandbreite der 
thematischen Akzente, die Vf. vorlegt, machen es 
dabei sicher möglich, auf verschiedenste pasto­
rale Situationen einzugehen, und im Einzelfall 
wenn auch vielleicht nicht das gesamte Gottes­
dienstrnodell, so doch Teile (etwa die Kyrie-Rufe, 
die Fürbitten in Bezug auf die Schriftlesung oder 
die Liedvorschläge) zu übernehmen. Insgesamt 
handelt es sich um eine empfehlenswerte Publi­
kation, die in den grundlegenden Überlegungen 
zu Beginn des Buches einmal mehr das Dilemma 
heutiger Begräbnispastoral formuliert und die 
Anfragen und pastoralen Herausforderungen 
aufzeigt, vor die sich christliche Begräbnispraxis 
zu Beginn des dritten Jahrtausends gestellt sieht. 
(Vgl. die Tagung der Arbeitsgemeinschaft Katho­
lischer Liturgiedozentinnen und -dozenten im 
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September 2000 'hmochtiz, SOWIE den Kon- Theologie, die für die Kirchen insgesamt VOI

TeSS der Societas iturgica, Santa ara, USA, edeutung Sind. Bereits die Gründungskonte-
im ugus 2001, demselben Thema.) TE VO  - Dar Salaam (1976) sprach davon, „n
Münster Martın Stuflesser der Epistemologie inen radikalen Bruch voll-

ziehen” 44); diese „NEUEC theologische Methode,
die sich VOIL den Methoden der herrschenden

MISSION westlichen eologien unterscheidet‘  ‚M7 (Konfe-
LO VOIlN Accra 1977 besteht darin, VO]

Standpunkt der engaglerten Teilnahme Befrei-
MISSIONSWISSENSCHAFTILIC. NSTI- UuNsSSPIOZCSS marginalisierter Menschen her

Theologie betreiben (vgl 7 / 126, 138, 157f)
rmut. Dokumente der Okumenischen Vereini-

1IS510Ö (Hg.), Von Gott reden IM Kontext der
Die bisher letzte EATWOT-Sitzung auf den

VO]  > Dritte-Welt-Theologinnen und -Theo- Philippinen ring dies klar ZU) Ausdruck: „Die
logen 6-1 eologie der Dritten Welt 26) tägliche Erfahrung der Armen und Unterdrück-

ten ist der epistemologische RahmenHerder, Freiburg 1999 art.
Seit ihrer Gründungskonferenz 1976 Dar theologischen Arbeit” (Konferenz VOU!]  5 Tagaytay
Salaam (Tanzania hat die (Ecumenical 1996 [3241) Darüber hinaus stehen Fragen

möglichen Offenbarungsquellen, der Dialog mıiıtAssociation of z  rd Or Theologians) e1-
anderen Religionen, Formen der Gesellschafts-LEeIIN tiefgehenden Bewusstseinswandel Theo-

logie und Kirche beigetragen. Christliche e0O10- analyse SOWI1NEe tragfähige Ansätze der Spiritua-
gie Onnte das Anliegen VO)]  - EAI WOTI lität ZUr Diskussion.

Diese Textsammlung stellt eine unverzichtbareauf den Punkt bringen ist TST dann wirklich
universal, WEe') S1e ihre kulturellen Codes Arbeitshilfe für die gegenwärtige Theologie dar;
flektiert, ihren sozlalen und gesellschaftlichen eSs ist hoffen, dass S1e nicht 1LUTE als „Archiv”

für EATWOT-Dokumente verstanden wird, SOI-Standort wahrnimmt, die politischen Implika- dern als eative Irritation.tiıonen ihres Glaubensverständnisses begreift, die
Erfahrungen VO!]  5 Frauen gleichberechtigter 1INZ Franz Gmainer-Pranzl
Weise aufgreift und VOTL em den Standpunkt
der Armen vertritt. Theolog/inn/en mussen
wI1e 0SE) Estermann der Einführung (1-13 tref- PASTORALTHEOLOGIE
fend cChreıbt „en beim 'olk und das \
dere bei der biblischen Botschaft en  A (3) Der
mühevolle Lernprozess, den den OR!  LER Systemische
vergansenNnen engemacht hat, ist diesem Seelsorge. Impulse der Familien- und Systemthe-
Banı auf eindrucksvolle Weise Okumentiert; 1n rapie für die kirchliche Praxis. Kohlhammer,
elf Abschnitten finden sich die Schlusserklärun- Stuttgart art
gen der ATWOT-Treffen vler Vollversammlun- Das Anliegen des 1999 erstmals erschienenen
gen SOWI1E Konferenzen einzelne Kontinente), und 2000 schon der Auflage vorliegenden
die jeweils VO]  5 ınem Kommentar eingeleitet
werden.

Buches Aass: sich besten mit einigen Sätzen
aus der Einleitung verständlich machen. Aus der

Die exte bringen csehr konkret und UuNngse- Verzweiflungstat 1nes Pfarrmitgliedes (Mord
schminkt die Probleme ZUrFr Sprache, die das Le- muıt anschliefßendem Selbstmord) sagt der Seel-
ben 1n der „Dritten Welt” pragen: sind ZU:' SOTBeI VO)]  5 sich: „Meın Verständnis VO'  ‘ Seelsorge
ınen die Folgen des Kolonialismus, die e1INe wandelte ich. Ich begann anders wahrzuneh-
massıve „anthropologische rmut  77 (Konferenz INnen und anders handeln: muit iner verschärf-
VO  > Genf 1983 152]) bewirkten, ZU) anderen die ten Sensibilität für Vernetzungen, bhängigkei-
aggressive Expansion der kapitalistischen Wirt- ten und die sozlale Dimension indıviduellen
schaftsform, die cdazu führt, „dass das OS des Leidens, muit größerer Aufmerksamkeit ber uch
Marktes auf das sozlale en der Menschen für die ersta:  ichen Kräfte, die Menschen
ausgewelıtet wird” (Konferenz Von Yogyakarta ihren eziehungen entbiınden können. Zwel Fra-
1995 [278]) ber auch den traditionellen Kul- gerichtungen wurden dabei besonders wichtig:
turen SOWIE innerhalb der christlichen en Wie können Menschen der Seelsorge vertieft
gibt Strukturen und Fehlentwicklungen, die und u  (  15  - ihrem Beziehungssystemen verstan-

den werden? Und: Wie können diesen vielfäl-111e „Spiritualität des ens  97 onferenz von
San Jose 1994 [1262]) verunmöglichen. tigen systemischen Spannungsfeldern die UuNSEC-
Die EATWOTIZ-Konferenzen blieben S  e bei der lebten eschichten, ungehaltenen en und
Analyse Von Problemen stehen, sondern for- unerhörten unsche einzelner Menschen ZU)
mulierten Prinzipien und Krıterien christlicher Ausdruck kommen un:! die Freiheit, sich

Mission/Pastoraltheologie 

September 2000 in Schmochtiz, sowie den Kon­
gress der Societas Liturgica, in Santa Clara, USA, 
im August 2001, zu demselben Thema.) 
Münster Martin Stuflesser 

MISSION 

• MlSSIONSWISSENSCHAFTLICHES INSTI­
TUT MlSSIO (Hg.), Von Gott reden im Kontext der 
Armut. Dokumente der Ökumenischen Vereini­
gung von Dritte-Welt-Theologinnen und -Theo­
logen 1976-1996. (Theologie der Dritten Welt 26) 
Herder, Freiburg 1999. (343) Kart. 
Seit ihrer Gründungskonferenz 1976 in Dar es 
Salaam (Tanzania) hat die EATWOT (Ecumenical 
Association of Third World Theologians) zu ei­
nem tiefgehenden Bewusstseinswandel in Theo­
logie und Kirche beigetragen. Christliche Theolo­
gie - so könnte man das Anliegen von EATWOT 
auf den Punkt bringen - ist erst dann wirklich 
universal, wenn sie ihre kulturellen Codes re­
flektiert, ihren sozialen und gesellschaftlichen 
Standort wahrnimmt, die politischen Implika­
tionen ihres Glaubensverständnisses begreift, die 
Erfahrungen von Frauen in gleichberechtigter 
Weise aufgreift und vor allem den Standpunkt 
der Armen vertritt. Theolog/inn/en müssen -
wie losef Estermann in der Einführung (1-13) tref­
fend schreibt - "ein Ohr beim Volk und das an­
dere bei der biblischen Botschaft haben" (3). Der 
mühevolle Lernprozess, den EATWOT in den 
vergangenen 25 Jahren gemacht hat, ist in diesem 
Band auf eindrucksvolle Weise dokumentiert; in 
elf Abschnitten finden sich die Schlusserklärun­
gen der EATWOT-Treffen (vier Vollversammlun­
gen sowie Konferenzen für einzelne Kontinente), 
die jeweils von einem Kommentar eingeleitet 
werden. 
Die Texte bringen sehr konkret und unge­
schminkt die Probleme zur Sprache, die das Le­
ben in der "Dritten Welt" prägen: es sind zum 
einen die Folgen des Kolonialismus, die eine 
massive "anthropologische Armut" (Konferenz 
von Genf1983 [152]) bewirkten, zum anderen die 
aggressive Expansion der kapitalistischen Wirt­
schaftsform, die dazu führt, "dass das Ethos des 
Marktes auf das soziale Leben der Menschen 
ausgeweitet wird" (Konferenz von Yogyakarta 
1995 [278]). Aber auch in den traditionellen Kul­
turen sowie innerhalb der christlichen Kirchen 
gibt es Strukturen und Fehlentwicklungen, die 
eine "Spiritualität des Lebens" (Konferenz von 
San lose 1994 [262]) verunmöglichen. 
Die EATWOT-Konferenzen blieben nicht bei der 
Analyse von Problemen stehen, sondern for­
mulierten Prinzipien und Kriterien christlicher 
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Theologie, die für die Kirchen insgesamt von 
Bedeutung sind. Bereits die Gründungskonfe­
renz von Dar es Salaam (1976) sprach davon, "in 
der Epistemologie einen radikalen Bruch zu voll­
ziehen" (44); diese "neue theologische Methode, 
die sich von den Methoden der herrschenden 
westlichen Theologien unterscheidet" (Konfe­
renz von Accra 1977 [60]), besteht darin, vom 
Standpunkt der engagierten Teilnahme am Befrei­
ungsprozess marginalisierter Menschen her 
Theologie zu betreiben (vgl. 73, 126, 138, 157f). 
Die bisher letzte EATWOT-Sitzung auf den 
Philippinen bringt dies klar zum Ausdruck: "Die 
tägliche Erfahrung der Armen und Unterdrück­
ten ist der epistemologische Rahmen unserer 
theologischen Arbeit" (Konferenz von Tagaytay 
1996 [324]). Darüber hinaus stehen Fragen zu 
möglichen Offenbarungsquellen, der Dialog mit 
anderen Religionen, Formen der Gesellschafts­
analyse sowie tragfähige Ansätze der Spiritua­
lität zur Diskussion. 
Diese Textsammlung stellt eine unverzichtbare 
Arbeitshilfe für die gegenwärtige Theologie dar; 
es ist zu hoffen, dass sie nicht nur als "Archiv" 
für EATWOT-Dokumente verstanden wird, son­
dern als kreative Irritation. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

PASTORALTHEOLOGIE 

• MORGENTHALER CHRISTOPH, Systemische 
Seelsorge. Impulse der Familien- und Systemthe­
rapie für die kirchliche Praxis. Kohlhammer, 
Stuttgart '2000. (303) Kart. 
Das Anliegen des 1999 erstmals erschienenen 
und 2000 schon in der 2. Auflage vorliegenden 
Buches lässt sich am besten mit einigen Sätzen 
aus der Einleitung verständlich machen. Aus der 
Verzweiflungstat eines Pfarrmitgliedes (Mord 
mit anschließendem Selbstmord) sagt der Seel­
sorger von sich: "Mein Verständnis von Seelsorge 
wandelte sich. Ich begann anders wahrzuneh­
men und anders zu handeln: mit einer verschärf­
ten Sensibilität für Vernetzungen, Abhängigkei­
ten und die soziale Dimension individuellen 
Leidens, mit größerer Aufmerksamkeit aber auch 
für die erstaunlichen Kräfte, die Menschen in 
ihren Beziehungen entbinden können. Zwei Fra­
gerichtungen wurden dabei besonders wichtig: 
Wie können Menschen in der Seelsorge vertieft 
in und aus ihrem Beziehungssystemen verstan­
den werden? Und: Wie können in diesen vielfäl­
tigen systemischen Spannungsfeldern die unge­
lebten Geschichten, ungehaltenen Reden und 
unerhörten Wünsche einzelner Menschen zum 
Ausdruck kommen - und die Freiheit, sich so 


